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Hofrat Adolf Kli:ngatsch. 
Von D r. Ha ns E c k e r, 

P riva tdoz ent f ü r  A ngewand te G eodäsie a n  d er T ech nis ch en Ho chschul e i n  G raz. 

Noch ist uns allen der schwere Verlust, den die Wissenschaft durch 
den Tod H a  m m e r  s erlitten hat, in frischer Erinnerung und schon wieder 
müssen wir den Heimgang eines hervorragenden Fachmannes und Forschers 
beklagen. Mitten aus vollem Schaffen wurde Hofrat dipl. Ing. A. K 1 i n  g a t s c h, 
ordentlicher Professor für Geodäsie und sphärische Astronomie an der Tech­
nischen Hochschule in Graz, am 28. Jänner 1926 jäh dahingerafft. Ein selten 
arbeitsreiches und arbeitsfreudiges Leben, das sich voll und ganz seinem 
Berufe und der Forschung widmete, ist damit zu Ende gegangen. Nicht 
nur die geodätische Fachwelt trauert an seiner Bahre, sondern jeder, der 
mit ihm als Mensch in Berührung gekommen ist, weiß und fühlt, was mit 
diesem Manne zu Grabe getragen wurde. Ein Stück vorbildlicher Ver­
gangenheit, ein Charakter, wie er in der heutigen haltlosen und unruhigen 
Zeit so selten anzutreffen ist, der in seiner Festigkeit und emsigen Tatkraft 
Allen ein leuchtendes Beispiel für ernstes Streben und Schaffen war - ist 
nicht mehr. 

Hofrat Kli.ngatsch wurde am 28. Februar 1864 in Wien geboren. Nach 
Ablegung der Reifeprüfung an der Landesoberrealschule in Graz, widmete 
er sich dem Studium des Bauingenieurfaches an der Technischen Hoch­
schule in Graz, vollendete 1888 seine Studien und wurde im gleichen Jahre 
an der Lehrkanzel für Straßen- und Eisenbahnbau zum Assistenten bestellt. 
In der Zeit vom April bis Oktober 1889 unterzog er sich mit ausgezeichnetem 
Erfolge der Diplomprüfung aus dem Bauingenieurfache. Schon die ersten 
aus dieser Zeit stammenden wissenschaftlichen Abhandlungen, die sich auf 
dem Gebiete der Statik bewegen, bezeugen die Gründlichkeit seiner tech­
nischen Kenntnisse. Im September 1892 erfolgte seine Ernennung zum 
Adjunkten für darstellende und praktische Geometrie an der k. k. Berg­
akademie in Leoben. Diese Umgruppierung erhellt �ie Vielseitigkeit seiner 
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technischen Begabung. Früher im praktischen Ingenieurfache und in der 
theoretischen Statik tätig, fand er jetzt seinen eigentlichen Lebensberuf, 
jenes Fach, dem er sein ganzes späteres Leben widmen sollte - die 
praktische Geometrie. Infolge der Berufung des Hofrates Dr. Lorber an 
die deutsche Technische Hochschule in Prag wurde Klingatsch im Septem­
ber 1893 mit der Supplierung der dadurch freigewordenen Lehrkanzel betraut. 
Im Jänner 1895 erfolgte seine Ernennung zum außerordentlichen Professor; 
im Jahre 1896 wurde er zum ordentlichen Professor der darstellenden und 
praktischen Geometrie an der k. k. Bergakademie in Leoben ernannt. Aus 
dieser Zeit verdankt ihm die geodätische Fachwelt eine Reihe von Arbeiten, 
die bereits Schlüsse auf die spätere reiche Fruchtbarkeit dieses bedeutenden 
Mannes ziehen lassen. Im August 1899 wurde Klingatsch als ordentlicher 
Professor für Geodäsie und sphärische Astronomie, als Nachfolger Hofrat 
Wastlers, an die Technische Hochschule nach Graz berufen. In dieser 
Stellung wirkte er als einer der verdientesten Lehrer in vorbildlicher Pflicht­
treue bis zu seinem Tode, der heimatlichen Lehranstalt; der er selbst seine 
Ausbildung verdankte, seine besten Kräfte widmend. 

In seinem Lehramte hat Hofrat Klingatsch eine vielseitige und reiche 
Tätigkeit entfaltet. Ausgerüstet mit umfassendem Wissen und einer uner­
müdlichen Arbeitskraft, hat sich der Verstorbene um Hochschule und Wissen­
schaft unvergängliche Verdienste erworben, die ihm für alle Zeiten einen 
Ehrenplatz in der Geschichte der Geodäsie sichern. 

Mit aufopfernder Liebe und idealer Begeisterung hing er an dem 
akademischen Lehrberuf. Er war ein Lehrer von seltenen Eigenschaften. 
Sein eigener Werdegang befähigte ihn in besonderer Weise für den Unter­
richt der werdenden Ingenieure in allen Zweigen der Geodäsie. Die große 
Anzahl seiner Schüler, die er im Laufe einer mehr als 30jährigen Tätigkeit 
herangebildet hat, erinnert sich dankbar seines klaren, in Form und Inhalt 
gleich vollendeten Vortrages. Er verstand es, selbst schwierige Kapitel 
durch geschickte Abgrenzung in den Rahmen der Vorlesung einzufügen und 
leicht verständlich zu machen. Eifrig und in reger Sorgfalt ging sein Be­
streben dahin, den Stoff seiner Vorträge den neuesten Errungenschaften 
anzupassen, so dem Fortschritt der Zeit Rechnung zu tragen und dennoch 
nicht zu überlasten. Er wußte durch seine Art Leben in den Vortrag zu 
bringen, so daß seine Vorlesungen stets gut besucht waren und großes 
Interesse bei der Hörerschaft erweckten. In Erkenntnis der Wichtigkeit des 
von ihm vertretenen Faches für den Ingenieurberuf lag ihm die Ausgestal­
tung der Übungen besonders am Herzen. In dieser Hinsicht vertrat er mit 
Nachdruck die Forderung, daß der junge Ingenieur gerade im Vermessungs­
wesen auch einer gründlichen praktischen Ausbildung bedarf, um später im 
Berufe, wo er zumeist bei diesen Arbeiten auf sich selbst angewiesen ist, 
bestehen zu können. Er baute daher, dieser Einsicht folgend, die abschließenden 
vierzehntätigen Feldübungen aus. Hier war ihm keine Mühe zu groß und 
kein Weg zu weit, wenn es galt, weisend und helfend einzugreifen, um 
den Studierenden die ersten Schritte in der praktischen Ingenieursarbeit zu 
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erleichtern. Jedem Teilnehmer an diesen Übungen wird diese Zeit seiner 
Ausbildung unvergeßlich sein und dankbar wird er sich der Gaben erinnern, 
die ihm so für seinen ferneren Lebensberuf mitgegeben wurden. Seine 
Anforderungen bei den Prüfungen waren wohl hoch gestellt, doch paarte 
sich bei der Beurteilung dem Gerechtigkeitssinne echte Herzensgüte. Diese 
Güte betätigte er nicht nur als Lehrer, sondern auch als Mensch im allge­
meinen Interesse der Studentenschaft. Seine ansprechende, Vertrauen er­
weckende Persönlichkeit zog seine Schüler an. In allen ihren Anliegen war 
Hofrat Klingatsch ihnen ein väterlicher Berater und Freund. So knüpfte 
sich das Band zwischen dem verehrten Lehrer und seinen Schülern, welches 
auch über die Studienjahre hinaus erhalten blieb. Stets stand er mit Rat 
und Tat in selbstloser Weise jedem zur Seite und nahm an dem Werde­
gang, an dem Geschick jedes einzelnen seiner Schüler innigen Anteil. Die­
jenigen seiner Schüler, die den Vorzug hatten, in seiner nächsten Umgebung 
arbeiten zu können und sich ausbilden zu dürfen, gedenken seiner in be­
sonderer Verehrung und Dankbarkeit. Der Umgang mit ihm war von reicher 
Anregung und wirkte befruchtend auf die Tätigkeit seiner Umgebung. 
Wohlwollend und selbstlos unterstützte er ihre Bestrebungen, die Fülle 
seines Wissens und seiner Erfahrungen bereithaltend. Er war mitteilsam und 
ging gerne in fachliche Diskussionen ein, um ihnen die ersten Schritte auf 
dem Gebiete der wissenschaftlichen Forschung zu erleichtern und sie zu 
fördern. 

Obwohl eine selten umfangreiche Lehrverpflichtung auf ihm lastete, 
entwickelte Hofrat Klingatsch eine rastlose wissenschaftliche Forschertätigkeit 
auf allen einschlägigen Gebieten der Geodäsie. Die Anzahl seiner Abhand­
lungen, es sind deren gegen siebzig, darunter vierzehn, welche in den 
Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Wissenschaften Aufnahme ge­
funden haben, zeigen den weiten Umfang seines Wissens, lassen den fein­
fühligen und tiefblickenden Forscher erkennen, der leicht und wie selbst­
verständlich die schwierigsten Kapitel behandelte und sie in einfache, klare 
Endergebnisse zu fassen wußte. Die Fülle seiner Arbeiten legt überdies 
Zeugnis ab, wie sich in diesem Manne neben der Liebe zu seiner Wissen­
schaft eine außergewöhnliche Schaffensfreude und Arbeitskraft vereinten. 
Es gibt kaum ein Gebiet unseres Faches, daß er im Laufe seiner Arbeit 
nicht behandelt hätte. Sei es das Instrumentenwesen, die Ausgleichungs­
rechnung, die Photogrammetrie, beziehungsweise die Aerophotogrammetrie, 
die Landesvermessung, das Kartenwesen oder die sphärische Astronomie, � 
überall sehen wir ihn auf zumeist noch unbetretenem Boden, begegnen ihn 
neue Richtungen weisend, wie sein klarer Blick Zusammenhänge erschaut 
und ungelöste Probleme ergründet. Eine Fundgrube für Spätere, die seinen 
Bahnen folgen wollen. Viele seiner Abhandlungen haben bereits in neuesten 
Lehrbüchern Aufnahme gefunden. Leider hat der frühe Tod die Herausgabe 
eines zusammenfassenden Werkes verhindert, so daß alle seine Abhandlun­
gen und Untersuchungen in Zeitschriften und Broschüren einzeln verstreut 
liegen. Die Fülle und Mannigfaltigkeit der Ergebnisse seiner Forschungs-
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arbeiten sind derart groß, daß es untunlich erscheint, einzelnes heraus­
zuheben, zumal sich die Arbeiten durchwegs auf gleicher Höhe be­
wegen. 

Viele äußere Zeichen der Anerkennung konnte Hofrat Klingatsch er­
le\)en . .  Im Jahre 19 16 wurde ihm für seine verdienstvolle Tätigkeit der 
Orden der Eisernen Krone III. Klasse; im Jahre 1921 der Titel und Charakter 
eines Hofrates verliehen. Er genoß auch das besondere Vertrauen des 
Professorenkollegiums, welches ihm in den Studienjahren 1903/04 und 
19 15/ 16 die Würde eines Rektors übertrug. Zu wiederholten Malen war der 
Verstorbene mit dem Dekanate der Bauingenieurschule betraut. Seit dem 
Jahre 1919 war er Vorsitzender der II. Staatsprüfungskommission für das 
Bauingenieurfach, bis er gezwwungen war, krankheitshalber dieses Amt 
zurückzulegen. Seit 1915 nahm er den Vorsitz in der Staatsprüfungskom­
mission für Vermessungswesen ein. Besondere Verdienste erwarb sich Hofrat · 
Klingatsch um die Ausgestaltung des geodätischen Unterrichtes an den 
Technischen Hochschulen, auf welchem Gebiete er reformatorisch und bahn­
brechend wirkte. Unermüdlich war er in den Ausschüssen für die Neuge­
staltung des Studienganges des Bauingenieurfaches und der Unterabteilung 
für Vermessungswesen tätig. Sein Rat und seine Vorschläge fanden bei 
Fachkollegen wie auch im Unterrichtsministerium volle Zustimmung. Er 
übernahm trotz der ohnehin schon großen Lehrverpflichtung freiwillig noch 
weitere Kollegien, um die Durchführung der neu ins Leben gerufenen 
Unterabteilung für Vermessungswesen zu ermöglichen. 

Wie schlicht und in großen Linien sein Leben als Lehrer und Forscher 
verlief, ebenso zeigt sich uns sein Bild als Mensch. Er war allen Äußerlich­
keiten abhold. Anspruchslos in seinen Lebensgewohnheiten und Bedürfnissen, 
offen und gerade gegen jedermann. Im persönlichen Verkehr war er liebens­
würdig und hilfsbereit. Unbeirrt ging er seinen Weg, den er sich selbst 
vorgezeichnet hatte, still und in Ausdauer dahin. Er fühlte sich am wohlsten 
im Kreise seiner Familie, wo er seine einzige Erholung suchte und fand. 
Und doch hatten gerade seine Angehörigen oft alle Mühe, ihn der ständigen 
Tätigkeit ,zu entziehen, um in kurzen Musestunden ihm die nötige Ruhe 
z u  verschaffen. Denn so kräftig und ausdauernd er sich auf geistigem Ge­
biete zeigte, so war leider seine Körperkonstitution nicht die gleich starke. 
Er stellte derart hohe Anforderungen an seine Leistungsfähigkeit, gönnte 
sich nur höchst selten kurze Erholungspausen, daß sich unvermeidlich 
Folgen einstellen mußten. In den letzten Jahren trat die Erschütterung 
seines Gesundheitszustandes z utage und bedingte zeitweises Ausspannen. 
In solchen Fällen litt er am meisten unter der Einschränkung seiner ge­
wohnten Tätigkeit. Trotz aufopferndster Pflege mehrten sich die Krank­
heitserscheinungen, deren Ursache in der jahrzehntelangen Anspannung aller 
Kräfte gelegen war. Die Schwächezustände wiederholten sich, ein Schlag­
anfall endete am 28. Februar 1926 dieses reiche Leben. Ein Mann von 
seltenen Eigenschaften, gleich groß als Mensch, Fachmann und Lehrer 
schloß seine Augen für immer, 
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Mit seiner Gattin und seinem Sohne tra uern d ie Technische Hoch­
schule z u  Graz , die geodätische Fachwelt sowie der große Kreis seiner 
Schüler und Fre unde. Er war uns ein Vorbild und wird es ble ibe n. 

Ehre seinem Andenken! 

W i s s e n s c h a f tl i c h e  A r b e i te n  u n d  P u b l i k a ti o n e n: 
Z e i t s c h r i f t d e s  ö s te r r. I ng e n i e u r - u n d A r c h i t e k t e n-V e r e i ne s :  

Bei trag z ur Konstr uk tion der In fl ue nzk ur ve n  für den kon tin uierliche n  Träger kons tanten 
Querschni ttes. 1891. 

Die gr aphische Beh andl ung der absol uten M axi mal mo me nte kon tin uierlicher, d urch 
b ew eg liche Einzel las ten be anspr uch ter Träger. 1892. 

Die gr aphische Beh and lung ko ntin uier licher Fachwerkb alke n. 1892. 

Der ei ngesp annte Fachwerkboge n. 1 893. 

M o n a t s h e f t e f ü r  M a t h e m a t i k  u n d P h y s i k : 
Über die geo me trische Lös ung ei nes Sys te ms linearer Gleich ungen. 1892. 

Z ur Bes ti mmung des mi ttleren H alb messers der Erde als K ugel. 1 896. 

Über einige ä quivalen te Abbild ungen des Ro tationsel lipsoides auf die K ugel. 1897. 

Ei ne Abbi ld ung der K ugel auf de n Ro tationskegel. 1 899. 

Die Bes ti mmung des günstigste n  P unktes für d as Rückwär tseinschneiden. 1902. 

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m e s  s u n g s w e s  e n, S t u t t g a r t : 
Über Ge nauigkei tskur ve n  bei der geodä tischen P unktbes ti mmung ·aus zwei S tand -

p un k ten. 1895. 

Z ur ebe nen rech twinkelige n Abbi ld ung d er Soldner 'schen Koordin ate n. 1897. 

Z ur Ide nti tät der kürzesten mi t der geodä tischen Linie .  1897. 

Z ur Prüf ung des Pho to theodoli ts. 1 899. 

Die mi ttlere L age des Winke lschei tels bei m Winke lspiegel. 1899. 

Die Bes ti mmung der  Exzen trizi tä t  für S tr ah lenzieher. 1899. 

Z ur gr aphischen A usg leichung von Polygonz üg en. 1900. 

Über den Ei nfl uß der Exzen trizi tä t  der A lhid ade bei m Theodo li t  mi t einer Ablese vor-
rich tung. 1 902. 

Z ur Meridi anbesti mm ung. 1902. 

Zur Kons tantenbes ti mmung vo n F adendis tanz messern . 190.3. 

Über F ad entachy me ter mi t T angen tenschr aube. 1905. 

Ge meins ame T angente an zwei Kreisbogen. 1 910. 

P unktbes ti mmung d urch Gegenschni tt. 191 1 .  

Über die Doppe lp unktsbes ti mmung in  der Aeropho togrammetrie. 1919. 

Über eine Erwei terung der gnomonischen Abbild ung. 1 92 1 .  

Über die Orien tier ung photogr amme trischer A ufn ah me n  aus So nnenbildern. 1923. 

Über ei nen Sonderf all des Zweihöhenproble ms. 1923. 

V e r l a g vo n K a r l  G e r o l d s  S o h n , W i e n : 
Die gr aphi S{;h e  A usgleich ung bei der trigonome trischen P unktbes ti mmung d urch Ein ­

sch neiden. 1 894. 

Ö s t e r r. M o n a ts s c h r i f t  f ü r  d e n  ö ff e n t l i c h en B a ud i e ns t: 
Über die Verw end ung des Pol arpl ani meters als Wi nkel meßinstrume nt. 1896. 

Ö s t e r  r. Ze i t  s c h r i t f ü r  B e r g  - u n d H ü t te n w e s e n : 
Eine geo me trische Lösung z ur Flächen teil ung. 1897. 

Die Ver teil ung der erd magne tischen Kraf t  für Österreich -Ung arn. 1899. 

Ze i ts c h r i f t f ü r  In s t r u m e n te n k un d e : 
T achy me ter mi t Mikro me terschr aube - K ling atsch -Rost. 1 905. · 
Über F adentachy me ter mi t Zwischenlinse. 1912. 

D as P antogr aphe n-Pl ani me ter. 1917. 
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S i t zu ng sb er i ch t  d er A k a d e m i e d e r Wi s s e n s cha ft e n: 
Üb er .photogr aphi sch e A zi mutb esti mmu ng. 1 15. Bd. 1 906. 

Die  F ehlerkurv�n d er photographi sch en Punktb esti mmung. 1 15. Bd. 1 906. 

Di e F ehl er fl äch en topogr aphi sch er Au fnah men. 1 16. Bd. 1 907. 

Zur pho tograph isch en Ort sb esti mmu ng. 1 18. Bd. 1 909. 

Ei n Zw eihöh enproblem i n  d er Pho togr ammetri e. 1 1 8. Bd. 1 909. 

Di e gü nstigst e  Lag e  d er dur ch g eo metri sch e  Ört er b esti mmt en Pu nkt e ei nes Dr ei eckes 
b ei d er Tri anguli erung. 1 19. Bd. 1910. 

Di e g eodä ti sch e Ori enti eru ng zwei er Punkt f elder. 1 1 9. Bd. 1 91 1 .  

Üb er ei ne eb ene Abbildu ng d er Kug el .  II a. 1 91 2. 

Üb er ei n Zweihöh enprobl em. II a. 1 91 3. 

Üb er ei n astro no mi sch es Di agr amm. II a. 1914. 

Üb er d as Zweihöh enprobl em. II a. 1 912. 

Üb er ei n Vi erhöh enprobl em. II a. 1 9 1 6. 

Üb er die g eg �nsei tig e  Ori enti eru ng zw ei er F igur en. II a. 1 9 1 6. 

I n t er n a tio n a l e s  A r c h iv f ür P h o t o g r a m m et r ie:  
Di e Ori ent ieru ng photo gr aphi sch er Au f nah men vo n d emselben S tandpu nkt. 1908. 

Zur Ori enti eru ng photographi sch er Au f nah men. 1 9 1 6. 

Zu m räu mli ch en Rü ckwärt semsch neid en. 1 9 1 6. 

Üb er d ie  Ori enti erung aero pho togr ammetri sch er Auf nah men. 1917. 

Üb er ei n Problem d er A eropho togr ammetri e. 1919. 

Zur Ko nstantenb esti mmu ng d er i nner en Ori ent ieru ng. 1 923. 

Ö s t er r. Z e i t s c h r i f t  f ü r  V er m e s  s u n g s w e s e n: 
Di e F eh ler flä ch en topographi sch er Au f nah men. 1 908. 

Zum Rü ckwär tsei nsch neid en. 1 908. 

Üb er di e gü nstig ste A nord nu ng d er Wi nk el messu ng en i n  ei nem Dr ei eck. 1 908. 

Üb er di e F ehl erb esti mmu ng t achy metri sch er Au fnahmen. 1 909. 

D as Rü ckwär tsei nsch neiden au f d er Sphär e. 1 9 1 0. 

Üb er ei ne Erw eit erung d es Rü ckwärt sei nsch neid ens. 1 9 1 1 .  

Üb er di e Besti mmu ng d er Lag e u nzugä ngli ch er Punkt e. 1916. 

Üb er di e Ort sb esti mmu ng aeropho togr ammetri sch er Auf nah men dur ch räu ml ich es Selt ­
wär tsab sch neid en. 1 9 17. 

Üb ei eine Ei\Vei terung d er Punktb esti mmu ng durch Geg ensch nitt. 1919. 

K ar t o g r a p h i s ch e Z e i t s c h r i f t : 
Üb er di e Or tsb esti mmu ng au s L u ft f ahr zeug en. 1 921.  

Üb er di e Änd erung d er Polhöh en, I naugur atio nsr ed e. 1 903. 

Ober die Ungleichheit der beiden Lattenteilabschnitte 
in der Tachymetrie. 

Vo n I ng. Dr. t ech n. F. Ba s t  1, A ssi st ent an d er Tech ni sch en Ho ch schu le  i n  W ien. 

Die bekannteste und gebräuchlichste Kontrolle bei Durchführung einer 
Aufnahme nach der Methode der älteren Tachymetrie - Instrument mit 
drei Horizontalfäden - ist zweifellos die der Überprüfung der beiden Latten­
teilabschnitte bezüglich ihrer Gleichheit. Bei Beobachtung von Detailpunkten 
wird aus verschiedenen Gründen wohl meistens von dieser Kontrolle Ab­
stand genommen, einerseits um jeden noch so kleinen Zeitverlust zu ver­
meiden, andererseits, da bei einiger Übung, Sicherheit und Aufmerksamkeit 


